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^Das massive Standerwerk des

Hauses gliedert die Zimmer

>Verhattene Kultiviertheit in

der grossen Stube Sitzgruppe

von Hans J Wegner, Stuhle

von Horgenglarus, Tische von

Miller& Maranta

^Schnitt



» unters Dach Da der Pass nur in der Sommerhalfte vom Jahr geöffnet

ist und nur in der Zeit gebaut werden konnte, wählten die Architekten eine

Konstruktion, die die Zimmerleute vorfertigen konnten Das Holzstanderwerk,

dass mit liegenden Bohlen ausgefacht ist, ist ein altes Prinzip, das

neben einer schnellen Montage noch einen weiteren Vorteil hat Gegenuber

einem Strickbau schwindet es weniger - das «Innenhaus» darf sich

gegenüber der steinernen Hülle nicht verandern Ein Zimmer nimmt jeweils
zwei Felder des Balkenrasters ein Der Raum spannt sich zwischen

Treppenhaus und Aussenwand, zwischen Eingangstur und Fenster, darin eine

Kommode mit Sekretär, Sessel und Stehleuchte Zwei dicke Stutzen und ein

tiefer Unterzug trennen die Nische ab, in der das Bett steht Die metallisch

glanzenden Wände des Bades erinnern an die Schimmer-Landschaft vor

derTur Die unbehandelte Fichte der Zimmerwande, Decken, Boden und

Möbel duften nach dem Wald, der draussen nicht steht

AUS DEM FUNDUS Ein einfaches Gasthaus hatte sich die Stiftung mit

Blick auf die Geschichte des Hauses gewünscht Aber eines, das gleichzeitig

den Komforterwartungen heutiger Gaste Rechnung tragt - eine Aufgabe,

der sich MiHer & Maranta nicht zum ersten Mal widmen Die schlichten
Fichtenbetten im Alten Hospiz erinnern an diejenigen des Wohnturms der

Villa Garbald im Berge II, die beiden Stuben erhellen Stehleuchten, von den

Architekten fur das Hotel Waldhaus in SiIs-Maria entworfen Ihr Tisch in

der kleineren Stube ladt mit Eckbank zum Jassen ein, die grossere heizt

ein Specksteinofen wie seit hundert Jahren Bilder aus dem Fundus des

St Gotthard Museums hangen an den dunklen Kalkputzwanden, tagsüber
schmückt sie der Ausblick aus den gedrungenen Fenstern Es ist die

verhaltene Pracht dieser Rundbogenfenster, die nun wieder das Innere des

Hauses prägt, eine vom rauen Bergklima in Zaum gehaltene Kultiviertheit
Aussen lassen eine kaum sichtbare Naht im groben Kalkputz und die Fenster

der Giebelfassade den letzten «Wuchs» des Hauses erahnen Uber den

restaurierten Kastenfenstern der ersten beiden Etagen sitzen zwei Reihen

neue, minimal grossere mit Doppelverglasung, aber noch mit Mittelsprosse

Den Abschluss macht eine grosse Öffnung mit nur einem Glasfeld und

kündet vom spektakulären Raum dahinter, der sich bis unter den First

öffnet Der gehört zur «Suite», doch passt weder Name noch Nutzung Fur

diesen Raum und Ort wünscht man sich ein rechtes Massenlager
Das Alte Hospiz ist wiederbelebt, seine Zeitschichten zu einem neuen,
ebenso stimmungsvollen wie stimmigen Ganzen verschilften Das ist den

Architekten, der Bauherrschaft und der Denkmalpftege hoch anzurechnen,

denn ein solcher Umgang mit dem Vorhandenen ist keineswegs selbstverständlich

Dieser Umgang ist ein Erbe der «Analogen Schule», die ihren

Schulern Beruhrungsmut gegenüber Traditionen, Stimmungen und Atmosphären

einimpfte Nach zwei Jahrzehnten brauchte es aber auch den Mut

der Architekten, sich auf ihre eigene Tradition einzulassen Danke dafuri

Kommentar WELTOFFENER ST GOTTHARD

Eine Passage der Multimediaschau im Passmuseum

konnte von Roger Koppel, dem Verleger der Weltwoche,

geschrieben sein «Freiheit und Wohlstand muss man

gegen viele Neider verteidigen » Dieser Spruch, der die

kulturetle Lufthoheit über den Mythos Gotthard auf

Seiten der Nationalisten halten will, ist eine unzulässige
Verdrehung von Tatsachen und Geschichten

Der St Gotthard ist Ort und Symbot, an dem «Freiheit
und Wohlstand» geteilt wurden und werden Die

ruhmreiche Geschichte vom Saumerweg bis zur Autobahn

erzahlt, wie Wohlstand gemehrt und Freiheiten

hergestellt werden - zugunsten unsere hehren Bergler-
Ahnen von Teil bis Guisan Wenn in ein paar Jahren
die Neat unter dem Pass hindurchfahrt, wird hier nicht
mehr das Herz der Schweizer Freiheit schlagen,

sondern dasjenige des europaischen Transportwesens
Welch weltoffenes Teilen' Und die Menschen aus

Portugal, Osteuropa, Spanien und Italien, die die Wurst-
Rosti-Bier-Wirtschaft auf dem Pass gewährleisten,
teilen ihre Freiheit mit dem Gotthard, auf dass er
gastronomisch überhaupt funktioniert - und den Besitzern

Wohlstand bringt Also sieht es die blaue, frisch vom
Bundesamt fur Kultur am neuen Alten Hospiz
angeschlagene Plakette richtig «Europaisches Kulturerbe
Statte mit grenzüberschreitendem oder gesamt-
europaischem Charakter» Offnen, einladen, teilen statt

«gegen die Neider verteidigen» - das strahlt die

Architektur von Quintus Miller und Paola Maranta aus
Ihr Haus ist ein Begegnungsort, zwar trutzig, aber

keine Trutzburg Die heitere Stimmung im Innern wird

Japanerinnen, Griechen und Türken ebenso gefallen
wie den Schweizern Dort kann das geteilt werden, von

dem wir so viel haben Freiheit und Wohlstand Und

die aufgeregten Nationalisten können gut Nachtlager
nehmen in der zum Hotel «La Claustra» umgebauten
Reduit-Festung von San Carlo oder in der neuen Kaserne

von Airolo Kobi Gantenbein

ALTES HOSPIZ ST GOTTHARD, 2010

Passhohe St Gotthard
> Bauherrschaft Fondazione Pro San Gottardo
> Architektur Miller & Maranta, Basel, Quintus Miller,

Paola Maranta, Jean-Luc von Aarburg, Nils-Holger
Haury (Projektleitung), Mirjam Imgrueth, Marc Kloth,
Sabine Poschk, Markus Schlempp

>Auftragsart Studienauftrag 2005

>Baufuhrung CAS Architekten, Altdorf, Falk Grimm
> Bauingenieur Conzett Bronzini Gartmann, Chur,

Rolf Bachofner

>Anlagekosten (BKP1-9) CHF 5 Mio

>Gebaudekosten (BKP 2/m3) CHF 1095 -
>Heizwarmebedarf Qh (SIA 380/1) 259 MJ/m2
Die Räumlichkeiten des Hospiz sind den Gasten vorbehalten

Der Betreiber bedankt sich fur das Verständnis

STIFTUNG PRO ST GOTTHARD

Die Familie Lombardi, die seit 1841 das Hospiz gefuhrt
und das Hotel gebaut hat, schrieb 1971 ihren
Besitz auf dem Pass zum Verkauf aus Der Schweizer
Heimatschutz setzte sich fur die «Stiftung Pro

St Gotthard» ein, die dann am 15 Februar 1972 in Airolo

gegründet wurde Damit sollen die Gebäude und

die Landschaft des St Gotthard «als Zeugen der Natio-

nalgeschichte und Ausdruck der Freiheit und

Unabhängigkeit der Schweiz» vor einem Verkauf ins
Ausland bewahrt werden An der Stiftung beteiligen

sich unter anderem der Bund, die Kantone Uri und

Tessin, die Gemeinde Airolo und der Schweizerische
Bund fur Naturschutz Jetziger Stiftungs-Prasident ist
der Tessiner Standerat Dick Marty

MEHR IM NETZ

«Der letzte Postillion vom Gotthard», zum Hören und

zum Mitsingen
>www hochparterre ch/links
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